
A.A.A. / Alfi
1911 – 1938

Der Berliner Ingenieur Alexander (ge-
nannt Alex) Fischer brachte mit Un-
terbrechungen und wenig finanziellem
Erfolg zwischen 1911 und 1938 seine
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1921

Werbung von Alex Fischer & Co. 1912

Elektro-Lieferwagen 1912 der Berliner Firma Westautohaus Alex Fischer & Co.1

A.A.A.-Werbung 1922



Fahrzeuge unter den Markennamen
Elektric und Alfi (Alex Fischer) auf den
Markt. In der Literatur findet man
seine Produkte auch unter dem Kürzel:
A.A.A.

Schrittweise übernahm Fischer zwi-
schen 1908 und 1911 die Westliche Au-
tomobilzentrale Praust & Benda in Ber-
lin-Halensee, Joachim-Friedrich-Straße
37/38. Unter der Firma Westautohaus

Alex Fischer & Co. betrieb er 1911 bis
1913 eine fast unbekannt gebliebene
Fahrzeugproduktion. 
Sie umfasste Elektro-Pkw, Elektro-

Droschken und Elektro-Lieferwagen
für 1 t Nutzlast. Die Elektro-Liefer-
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Die Reichspost erprobte 1922 einen Elektric-Elektrowagen der A.A.A.

Die berühmte Berliner Meierei Bolle erprobte 1922 – 1923 Elektric-Lieferwagen für die Milchversorgung.

1922

1923



und -Lastwagen wurden mit Radna-
benmotoren an der Hinterachse ausge-
stattet, die von der Electromobilfabrik
Gebhardt & Harhorn (> Geha) gelie-
fert wurden.
Am 28. November 1912 ging aus die-

sem Betrieb als Tochtergesellschaft die
Aktiengesellschaft für Automobilun-
ternehmungen, Berlin-Wilmersdorf,
hervor. Ende April 1914 trat Fischer aus
beiden Firmen aus und übernahm die
Direktion der Automobil-Droschken-
Gesellschaft Electric, Berlin N 65, Ofe-
ner Straße 4 – 5. Inhaber der Automo-
bilfirma Alex Fischer & Co. wurde Kurt
Winckler.
Zur Jahreswende 1914/15 meldete die

Firma Alex Fischer & Co., die zuletzt
in Berlin, Chausseestraße 117, resi-
dierte, einen Drei-Millionen-Reichs-
mark-Konkurs, dem auch Strafverfah-
ren folgten, an. Die Generalversamm-
lung der Gesellschaft beschloss am
3. Mai 1915 ihre Auflösung.
Nach dem Ersten Weltkrieg wandte

sich Fischer erneut dem Automobilbau
zu und gründete die Automobil- und
Akkumulatoren-Bau-Gesellschaft
m.b.H. für Elektrische Fahrzeuge, die
1919 die Fertigung unter dem Marken-
namen „Elektric“ aufnahm. Die Fabrik
befand sich in Driesen-Vordamm an der
Netze, Holmstraße 12, das Zentralbüro
war in Berlin N 65, Ofener Straße 4 – 5.
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1923

1936

Elektrischer Rollwagen der A.A.A. 1924

Zeitungswerbung der Alfi Automobile G.m.b.H.



Außer Elektro-Personenwagen lie-
ferte man Elektro-Lieferwagen von 250
bis 600 kg und Elektro-Lastwagen mit
1,5 bis 5 t Nutzlast sowie Elektro-Om-
nibusse für 8 bis 18 Personen aus. Die
Fahrzeuge besaßen einen Aktionsra-
dius bis 90 km. Am bekanntesten wur-
den die Typen P 0,6 (3,5 PS, 0,6 t) und
P 1 (5,5 PS, 1 – 1,5 t). Hauptkunden wa-
ren die Reichspost und Lebensmittel-
Betriebe, während die Elektro-Pkw zu-
meist als Droschken liefen. Daneben
produzierte man Batterien und Teile für
Fahrzeugelektrik.
Am 4. Februar 1922 erfolgte die Um-

wandlung in Aktiengesellschaft für Ak-
kumulatoren- und Automobilbau
(A.A.A.). Die Hauptgeschäftsstelle be-
fand sich nun in Berlin-Dahlem, Hum-
boldtstraße 12. Neue, in Kleinwagen-
Rennen erfolgreiche Benzinwagen der
Marke Alfi (Alex Fischer) mit Steudel-
und Atos-Motoren (3/12, 4/14, 5/20,
5/22 und 7/35 PS) bereicherten auch als
leichte Lieferwagen neben den Elektric-
Fahrzeugen das Nutzfahrzeugangebot.
Noch im gleichen Jahr trat Alex Fischer
als Geschäftsführer zurück. Ein am
14. Juli 1925 eröffnetes Konkursver-
fahren wurde mangels Masse im März
1927 eingestellt.
Zur Herstellung und zum Vertrieb

seiner benzinbetriebenen Alfi-Automo-
bile gründete Alex Fischer am 16. März
1927 die Alfi-Automobile G.m.b.H.,
Berlin N 39, Müllerstraße 13. Bereits
auf der Berliner Automobil-Ausstel-
lung 1926 hatte er seine neuen Kreatio-
nen vorgestellt. Neben einem neuen
vierrädrigen 2/10-PS-Alfi-Kleinwagen
in Sport und Coupe-Version, bot er den
dreirädrigen Klein-Alfi an, der in we-
nigen Handgriffen vom dreisitzigen
Pkw zum Lieferwagen mit 0,25 t Trag-
kraft umzuwandeln war. Das „kombi-
nierte Liefer- und Personen-Auto“ gab
es sowohl mit lufgekühlten 3-PS- als
auch mit 4,5-PS-DKW-Motoren. In
ähnlicher Ausführung baute man den
zur Internationalen Automobilausstel-
lung für Lastwagen in Köln sowie zur
Leipziger Herbst-Messe 1927 präsen-
tierten Alfi-Kleinlastwagen mit 0,75 t
Tragkraft (1,5/6-PS-DKW-Einzylinder-
Zweitakter). Die Lenkung dieser Alfi-
Dreiräder erfolgte durch ein vorn be-
findliches Drehgestell, welches gleich-
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Das Angebot der Automobil- und Akkumulatoren-Bau-Ges.m.b.H. 1922.

Alfi trat 1927 auf der Berliner Automobil-Ausstellung mit einem 0,75-t-Wagen an.

Alfi-Mobil der Elektro-Fahrzeugbau Tolzmann R. & A. Fischer, Berlin, 1936

Auch der ausgefallenen Promotion-Idee der Elektromobilette war kein Erfolg beschieden.



zeitig sämtliche Antriebsorgane auf-
nahm. Das Vorderrad konnte so um
180 Grad gedreht werden, der Rück-
wärtsgang entfiel. Stärkster Alfi-Last-
wagen war ein 1 – 1,25-Tonner mit
2,84/12 PS. 1928 wurde die Produktion
eingestellt.
1936, nach acht Jahren Pause, er-

schien der Markenname Alfi erneut.
Alex Fischer war inzwischen Teilhaber
der Firma Elektro-Fahrzeugbau Tolz-
mann R. & A. Fischer, Ingenieure, Ber-
lin S 42, Wassertorstraße 62, geworden.
Das fast unbekannt gebliebene Un-

ternehmen vertrieb zwei Jahre lang ihre
Alfi-Elektro-Kleintransporter und zu-
sätzlich die Elektromobilette. Die Elek-
tro-Dreiräder gab es führerschein- und
steuerfrei in zwei Stärken als Typ 1 mit
1-PS- (20 Volt) und als Typ 2 mit 2-PS-
Elektromotoren. Ausgefallen war die
nur 0,75 m breite Elektromobilette-Va-
riante, mit der Reklame auf den Groß-
stadt-Boulevards gefahren werden
konnte.
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